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5 Das ist selbstverständlich z.B. gleichbedeutend mit c-d-dis-g-gis-h, da sich im 
temperierten System beim Hören von isolierten Klängen diesbezüglich keine Unter-
schiede ergeben, wie auch Tonartencharakteristika und Funktionsbeziehungen -
wie schon gesagt wurde - in unserem Zusammenhang keine Rolle spielen. 
6 B. Bartok, Eigene Schriften und Erinnerungen der Freunde, hrsg. v. W. Reich, 
Basel u. Stuttgart 1958, S. 25. 
7 E. Kurth, a. a. O., S. 147. 
8 Diese Operation wurde im Rechenzentrum der Universität Hamburg durchgeführt. 
Das Programm stellte freundlicherweise Herr E. R. Rey zur Verfügung. 
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DIMENSIONEN DER MUSil{BEURTEILUNG BEI ELEKTRISCHER ÜBERTRAGUNG + 
In akustischen Fachzeitschriften finden sich oft Beurteilungen von elektrischen Übertra-
gungsanlagen. Sie enthalten neben physikalischen Qualitätskriterien wie Frequenzgang, 
Klirrfaktor usw. gelegentlich subjektive Charakterisierungen des allgemeinen Klangein-
drucks,wie z.B. "weich", "strahlend", "trocken", "voll" usw. Zumeist spiegelt sich 
darin mehr als der persönliche Eindruck eines einzigen Beurteilers, oft gefärbt durch 
bestimmte, von der Technik her geprägte Idealvorstellungen. 
Wenn andererseits mit objektiven Methoden untersucht wurde, wieweit physikalische Kri-
terien der Übertragungsqualität in die musikalische Wahrnehmung eingehen, wurden die 
Urteile allein auf einer wertenden Skala, nämlich "gut - schlecht" abgegeben. 
Dieser Bericht gibt einen Ausschnitt einer Untersuchung 1, die den Beurteilungsspiel-
raum technisch nicht vorgebildeter Musikhörer zum Gegenstand hat und klären soll, 
wie viele Dimensionen filr die Beurteilung einer Übertragungsart maßgebend sind. 
Da sich bereits gezeigt hat, daß zu einer Wiedergabeart gewisse Eigenschaften, die nicht 
aus dem technischen Bereich zu stammen brauchen, assozüert werden können, ist für 
die Untersuchung in besonderer Weise die Methode des Polaritätsprofils geeignet. In die-
sem Falle bestand es aus mehr als siebzig Adjektivpaaren, deren einzelne Seiten zuein-
ander im Gegensatz stehen, wie z.B. "schwer - leicht", "klar - verschwommen", "an-
genehm - unangenehm" usw. Jede Polarität war in sechs Kategorien unterteilt, so daß 
die Hörer bei Beurteilung einer Wiedergabeart ihr Urteil abstufen konnten, je nachdem, 
ob diese ihnen z.B. "etwas", "ziemlich" oder sogar "sehr klar" oder "etwas", "ziem-
lich" oder "sehr verschwommen" erschien. 
Es wurde jeweils das gleiche Musikstück in verschiedenen Wiedergabearten dargebo-
ten und von einer Gruppe von 25 Hörern auf dem Polaritätsprofil eingestuft. Unterschie-
de im Übertragungsmodus können sowohl durch Änderung des Wiedergabe-Frequenz-
gangs als auch der Lautstärke erreicht werden. 
Dabei wurden die Veränderungen im Rahmen dessen vorgenommen, was bei jedem han-
delsüblichen Rundfunkempfänger oder Verstärker mit Hilfe der Klangregler möglich ist: 
durch Bevorzugung des hohen oder tiefen Frequenzbereichs, durch symmetrische Anhe-
bung oder Absenkung der äußeren Bereiche gegenüber dem mittleren. Außerdem wurde 
das Stuck auch mit geradem Frequenzgang (unverzerrt) vorgeführt. Jede Verzerrungs-
art wurde in drei Lautstärkestufen wiedergegeben, wobei die Pegelunterschiede je 10 dB 
betrugen. Somit ergaben sich fünfzehn Beurteilungsobjekte. 
Als Musikstück wurde der Schluß der "Bilder einer Ausstellung", "Das große Tor von 
Kiew", von Mussorgski in der Ravelschen Orchesterfassung gewählt. Das Stück eignet 
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sieb wegen seines umfangreichen Instrwnentariums besonders für den Versuch: Es ist 
durchgebend in allen Lagen voll besetzt und wird durch Verzerrung auch entlegener Fre-
quenzbereiche noch betroffen. 
Zur weiteren Auswertung wurden die Einzelurteile der 25 Hörer zu Mittelwerten zusam-
mengefaßt und die so entstandenen Durchschnittsprofile auf zwischen ihnen bestehende 
Ähnlichkeiten bin untersucht. Das Rechenverfahren der Faktorenanalyse gibt über die-
se Ähnlichkeiten eine Übersicht, indem sie sie auf wenige ihnen zugrunde liegende Va-
riable zurückführt, die voneinander unabhängig sind. Dadurch ergeben sieb als Faktoren 
die Hauptkriterien der Beurteilung, durch die alle abgegebenen Einzelurteile bestimmt 
wurden. 
Die Analyse allein der fünfzehn Wiedergaben ergibt vornehmlich drei Gesichtspunkte der 
Beurteilung, die sich als Faktoren auch graphisch darstellen lassen. Abbildung 1 zeigt 
die Ebene, die durch die beiden Hauptfaktoren gebildet wird. Die Symbole geben den Fre-
quenzgang an, die Zahlen die Pegelstufen der Wiedergabe, die sieb um je 10 dB vonein-
ander unterscheiden: Dicht beieinanderliegende Punkte wurden ähnlich beurteilt, weit 
auseinanderliegende wichen dagegen voneinander ab. 
Auf der positiven Seite des ersten Faktors liegt das Beispiel, das sehr laut und mit Hö-
henanhebung abgespielt wurde, am negativen Ende das mit Baßanhebung sehr leise abge-
spielte. Während das erste als ''hart", "stark", "eckig", "klingend", "angespannt", 
"aufdringlich", "klar" usw. eingestuft wurde, ist das andere als "weich", "schwach", 
"gelöst", "rund", "zurückhaltend", "dumpf" und "verschwommen" empfunden worden. 
Wir können diesen Faktor als "Aktivität" oder "Dynamik" (im allgemeinen Sinne) bezeich-
nen. Auf dem zweiten Faktor liegt das ebenfalls sehr laut, jedoch mit Baßanhebung wie-
dergegebene Beispiel, entsprechend auf der anderen Seite das leise wiedergegebene mit 
bevorzugten Höhen. Ersteres wurde als "schwer", "voll", "massiv", "dick", "grob" 
und "robust" beurteilt, letzteres als "leicht", "dünn", "fein" und "zart". Dieser zweite 
Faktor erfaßt also das Schwere, Voluminöse der Klangfarbe. Dazwischen liegen die mit 
geradem Frequenzgang oder symmetrisch verzerrt abgespielten Beispiele. 
Dreht man das Achsensystem um 45°, so erhält man den physikalischen Variablen ent-
sprechende Dimensionen (gestrichelte Linien): Lautstärke und Formantlage. Letztere 
hängt von der Lage des angehobenen Bereichs im Spektrum ab. Zeigt der Frequenzgang 
Symmetrie, so ist kein besonderer Tonhöheneindruck vorbanden. 
Das unverzerrte Beispiel mit gemäßigter Lautstärke liegt auf dem dritten Faktor senk-
recht zur Zeichenebene im Raum. Dieser Faktor ist wiederum unabhängig von den vor-
hergehenden und scheint etwas Neutrales auszudrücken. Da sich jedoch ein Faktor mit 
einem einzigen Beispiel nicht sicher interpretieren läßt, wurden außer den verschiede-
nen Wiedergabearten noch allgemeine Begriffe, musikalische wie außermusikalische, 
beurteilt und in die Analyse mit einbezogen. Die Ebene zwischen dem ersten und dritten 
Faktor (Abb. 2) zeigt dann, daß dieses Beispiel ähnlich wie die Begriffe "Harmonie" und 
"Ruhe" beurteilt wurde. Den Gegensatz bilden ''Ungewißheit", "Angst" und "Triebhaftig-
keit". Wir können also annehmen, daß es sich hier um einen Faktor der Ordnung und 
Ausgeglichenheit handelt, wobei die Gegenseite "Angst" als Folge der "Ungewißheit" dem-
nach Unordnung bedeutet. 
Ein Rückblick auf den ersten Faktor zeigt, daß die Bezeichnungen "Aktivität" und "Dyna-
mik" noch durch die Begriffe "forte", "männlich" usw. gestützt werden, während die 
als "verschwommen" empfundenen Beispiele ähnlich dem Begriff "Langeweile" beurteilt 
wurden, wohl weil die geringe Lautstärke dem musikalischen Charakter des "Großen 
Tors von Kiew" nicht angemessen ist. 
Allein die Beurteilung dieser fünfzehn Wiedergabearten eines einzigen Musikstücks gebt 
also schon von drei Dimensionen aus, von denen zwei mit der Klangfarbe zusammenhän-
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gen und die dritte die Ausgewogenheit darstellt. Sie erfolgt also keineswegs auf einer 
Wertungsskala allein. Ob sich für andere Musikstücke und weitere Verzerrungen noch 
zusätzliche Faktoren ergeben bzw. wie sich ihre Einordnung auf den vorhandenen dar-
stellt, muß in weiteren Versuchen geklärt werden. 
Anmerkungen 
+ Diese Untersuchung wurde im Rahmen der von der Fritz-Thyssen-Stiftung geför-
derten Forschungsarbeiten der Abteilung für Musikalische Akustik beim Staatl. 
Inst. f. Mf. durchgeführt. 
1 Es handelt sich um einige Ergebnisse, die der Dissertation des Verfassers "Der 
Einfluß übertragungstechnischer Faktoren auf das Musikhören", Veröffentlichun-
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